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Der Verfaſſerhatſichdarinnauf
einenHügelgeſtellt,von welchem er

etwas mehr, alsdenvorgeſchriebenen

Weg ſeinesheutigenTageszuüber-
ſehenglaubs

Aberer ruftkeíneneilfertigenWan-

derer,der nur das Nachtlagerbald

zu erreichenwünſcht, von ſeinemPfar

de. Er verlangtnícht/ daßdíe Aus-

ſicht,dieihnentzücketauchjedesan-
*

dereAugeentzückenmüſſe.

7 Und:ſoz »dächteih,fônnte man

ihnjawohlſtehenundſtaunenlaſſen;

wo er ſtehtund ſtaunc!
e 2 Wenn
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Wenn er aus der unêëtmeßlithen

Ferne, die eín ſanftesAbendroth“ſei-

úem Blickeweder ganz verhülltnoh

ganz entde>t;nun gar eínenFingèr-

zeig“wmitbrächte,um den ichoft‘ver?

legengeweſen!

Ich meyne díeſen.— Warum

wollenwír ín allenpoſitivenReligio-

nen níchtlieberweiternichts, als den

Gang erblicken,nah welchemſi<
der menſchlicheVerſtandjedesOrts
einzígund alleínentwickelnkönnen,

und noh fernerentwickelnſoll;als

über eine derſelben“entweder lä-
|
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cheln,- oder zürnen? Dieſenunſern

Hohn, dieſenunſernUnwillen,ver-

dienteínderbeſtenWelt.nichts:und

nur díeReligionenſolltenihnverdíe
nen?GottháctteſeíneHand bey.al

lem im Spiele:nurbeyunſernIrrz

thümernnicht?

Dís
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A die Erziehungbey dem einzel

E Menſcheniſt,iſdieOffenbarung

beydem gauzenMenſchengeſchlechte,

$. 2,

ErziehungiſtOffenbarung,diedém ein-

zelnMenſchengeſchieht: undOffenbarung

iſtErziehung,diedem Menſchengeſchlechte

geſcheheuiſt,und nochgeſchieht,

$. 03e

Ob die:Erziehungaus dieſemGeſichts-

punktezu betrachten,in der-Pädagogik

Nutenhabenkann,willichhiernichtun=

A5 tere



terſuchen,Aber in derTheologiekaun es
_

gewißſehrgroßenNutenhaben, und viele

Schwierigkeitenheben,wenn man ſichdie

Offenbarungals eineErziehungdes Mena

ſchengeſchlechtsvorſtellet.
|

Ga M |

Erziehunggiebtdem Menſchennichts;

was er nihtauh aus ſichſelbſthaben

fönnte:ſiegiebtihm das, waser aus

ſichſelberhabenköunte, nur geſchwindev

und leichter,Alſo

-

giebtauchdieOffen=

barung dem Menſchengeſchlechtenichts,

woraufdie menſchlicheVernunft,ſich:

ſelbſtüberlaſſen,uichtauhkommenwür=

de:



de: ſondernſiegab und giebtihm die

wichtigſtendieſerDingenux früher,

$ 5.

Und ſo:wie es der Erzichunguicht

gleichgültig-iſt, ‘inwelcherOrdnungſiedie

KräftedesMenſchenentwi>eltzwie ſie

dem Menſchennichtallesaufeinmalbeys

bringerkann:ebenſo hatauchGott bey

ſeinerOffenbarungeine gewiſſeOrduung,
gingewiſſesMaaß haltenmüſſen.

“$. 6.

Wennauch*dererſteMenſchmiteinem

Begriffevon:einem EinigenGotte ſofort

ausgeſtattetwurde; ſokonntedoch”dieſer

mit



mitgetheilté, und niht erworbene: Begriff,

unmöglichlange in ſeinerLauterkeitbeſte-

hen. Sobaldihn.die ſichſelbſtüberlaſſene

meiſchlicheVeruunftzu bearbeitenänfing,

zerlegteſieden EinzigenUnermeßlichenin

mehrereErmeßlichere, und gab jedemdiez

ſerTheileeinMerkzeichen,

D. EAT

SoeutſtandnatürlicherWeiſeVielgdt-

tereyund Abgdtterey.Und wer weiß,

wievieleMillionenJahreſichdiemenſchz

liche’Vernunftnoch in “dieſenFrrwegen

würdeherumgetriebenhaben; ohngeachtet

überál!und zu alleaZeitén‘einzelneMen-

:

ſchen



ſchenerkannten,daß esJrrwegewaren?

iveun‘esGott uiché*gefallen

-

hatte,

“

ihr

durcheinenneuen Stoß einebeſſereNiche

túngzu geben.

Se

Daer abereinemjedeneinzelnUTJené

ſchenſichnicht’mehroffenbárenkonnte;

nochwollte:ſowählteer ſichein einzel-

hes Volkzu ſeinerbeſondernErziehung;

und ebendas ungeſchliffenſte, das verwil-

dertſte, um mit ihm ganz von vorne anz

fangenzu können,

S.9.
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Dieß war das FſraelitiſcheVolk,vou

welchemman gar nichteinmalweiß,was

es fureinen Gottesdienſtin Aegypteü

hatte.Denn an dem Gottesdienſtedes

AegyoptierdurftenſoverachteteSklaven

nichtTheilnehmen:und der Gott ſéiner

Väter war ihm gänzli<hunbekanutgez

worden,

ha TOs

Vielleicht,daßihmdieAegyptieraller

Gott, alleGdtterausdrü>lihunterſagt

hattenz es indenGlaubengeſtürzthatten}

es habegarfeinenGott,gar keineGdt-

ter;
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ter; Gott, Gdtter haben , ſeynur ein

Vorrechtder beſſernAegyptierè uud das,

um es mit ſovielgròßermAnſcheinevon

Villigkeittyranniſirenzu dürfen.— Maz

chenChriſten‘esmit ihrenSklaven noch

it vielanders?—-

Ge LTE

DieſemrohenVolkealſoließſichGott

anfangsblosalsden Gott ſeinerVâteranz

Eſndigen, ‘um es nur erſtmit der Jdee

einesauchihmzuſtehendenGottesbekannt

und vertrautzumachen.

$, Ede
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Ge. Lide

Durch die Wunder , mit welchenér és

áus Aegypten führté, Und in Kanaan eins

fegte, bezeugte ex ſichihmgleichdarauf

álseinenGott,dermächtigerſey, alsirs

gendeinandrerGott.

$. S D

Und indem’er fortfuhr,ſichihnals den

Mâchtigſtenvon allenzubezeugen— wels

“chesdochnur einerſeyn:kann,— géz

wödhnteer es allmäligzu deni Begriſſedes

Kinigen.

$.144
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Yberwie weit war dieſerBegriffdesEis

nigen,nochunter dem wahrentranſcens

dentalenBegriſſedes Einigen, welchendie

Vernunftſoſpâterſtaus dem Begriſfedes

UnendlichenmitSicherheitſchließenlernen!
-

$. 15,

Zudem wahrenBegriffedes Einigen—

wennſichihmauchſchondie Beſſererndes

Volks mehr oder wenigernäherten—

konnteſichdochdas Volk langenichterz

heben:unddieſeswar dieeinzigewahre
Urſache,warum es ſooftſeinenEinigen

Gott verließ,und denEinigen,d,i,Mäch-

B tig
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tigſten,inirgendeinem andern Gotte eit

nes andernVolks zu findenglaubte,

Get T6,

Ein Volk aber,das ſoroh,o unges

{i>t zu abgezognenGedankenwar, noch

o vdlliginſeinerKindheitwar, was war

es füreinermoraliſchenErziehungfe

hig? Keinerandern,als die dem Alter

der Kindheitentſpriht,Der Erziehung

durchunmittelbareſinnlicheStrafenund

Belohnungen,

G27

Auch hieralſotreffenErzichungund

Oſſenbarungzuſammen,Noch konnte

Gott
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Gott ſeinemVolke keineandereReligion,

keinandeisGeſetzgeben, alseines,durch

deſſenBeobachtungoder Nichtbeobachtung

‘éshieraufErdeu glücklichoder unglücklich

zu werden hoffteoder fürchtete,Denn

weiterals aufdieſesLebengingennoch

ſeineBlickeniht, Es wußtevon keiner

Unſterblichkeitder Seelezes ſehnteſich

nächkeinemkünſtigenLeben, Jhm aber

nun ſchondieſeDingezu offenbaren,wel=

thenſeiteVernunftnochſoweniggewach-

ſenwart was würde es beyGott anders

geweſenſeyn,als der Fehlerdes eiteln

Pâdagogen,
derſeinKind lieberübereilen

B 3 und
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und mit ihmprahlen, als gründlichunters

richten will.

$. 18,

Allein wozu , wird man frägen, dieſe

Erziehungeines ſo rohenVolkes,eines

Volkes,mit welchemGott ſo ganz von

vorne anfangenmußte? Jh antworte :

um in der Folgeder ZeiteinzelneGlieder

deſſelbenſovielſichrerzu Erziehern“aller

übrigenVölkerbrauchenzu können, Er-

erzoginihmdiekünftigenErzieherdesMen-

Fchengeſchle<hts.Das wurden Juden,das

fonutennur Juden werden,nur Männer

gus einemſoerzogenenVolke,

$.19,
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Denn weiter. Als das Kind unter

Schlägen und Liebkoſungenaufgewachſen

und nun zu Fahrendes Verſtandesgekom-

men war, ſtießes der Vater aufeinmal

in dieFremde;und hiererkanntees auf

einmaldas Gute,das es inſeinesVaters

Hauſegehabtundnichterkannthatte.

i

@ $ 20+

WährenddaßGottſeinerwähltesVolk

durchalleStaffelneinerkindiſchenErzie

hunaführte:warendieandernVölkerdes
Erdbodensbeydem LichtederVernunftih-

zen’Weg fortgegangen,Die meiſtenders

BV 3 ſelben
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ſelbenwaren weit hinterdem erwählten

Volke zurückgeblieben:nur einigewaren

ihm zuvorgekommen,Und auchdas gez

ſchiehtbeyKindern,dieman fürſi<auf-

wachſenläßtzvielebleibenganz rohzeíniz

ge bildenſichzum Erſtaunenſelbſt,

C7 ET +

y

Wie aberdieſeglilichernEinigenichts

gegen den Nußen und dieNothwendigkeit

der Erziehungbeweiſen:o beweiſen.die

wenigenheidniſchenVölker,die ſelbſtin

der“ErkenntnißGottes vor dem erwählten

Volkèno< bisißteinenVorſprungzu haz

bén ſchienen,nichtsgegendie Offenbä=z

rung,
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rung. Das Kind der Erziehungfängtmit

langſamenaberſichernSchrittenan; ‘es

hohltmanchesglücklicherorganiſirteKind

der Natur ſpâteinz;aberes hohltes doh

cin,und iſtalsdann niewieder von ihm

einzuholen,

;

Ve 226

AufgleicheWeiſe.Daß,— dieLehre

von der EinheitGottesbey.Seite geſeßt,

welcheindenBücherndesAltenTeſtaments

ſichfindet,und ſichnichtfindet— daß,
ſageih, wenigſtensdieLehrevon derUn-

ſierblichkeitderSeele,und diedamit vere

bundeneLehrevonStrafeund Belohnung
FF

BVB4 in



in einem Éünftigen Leben, darinn völlig
:

fremd ſind:beweiſeteben ſowenigwider

den göttlichenUrſprungdieſerBücher.Es

kanndem ohngeachtetmit allendarinnents

haltenenWundern und Prophezeyungen

ſeinegute Richtigkeithaben. Denn laßt

uns ſezen,jeneLehrenwürden nichtallein

__darinnvermißt,jeneLehrenwären auch

ſogarnichteinmal wahr; laßtuns ſez

ken, es wärewirklichfürdieMenſchenin

dieſemLebenallesaus:wäre darum das

DaſeynGottesmindererwieſen? ſtündees
“

darum Gotteetiüiberfrey,würde es dar-

um Gotteminderziemen,ſichderzeitliz
chen



chenSchiefſaleirgendeinesVolksaus die-

ſem vergänglichenGeſchlechteunmittelbar

anzunehmer?Die Wunder,dieer fürdie

Juden that,dieProphezeyungen, die ex

durchſieaufzeichnenließ,waren janicht

blosfurdiewenigenſterblichenJuden,zu

derenZeitenſiegeſchahenund aufgezeich-

net wurden:er hatteſeineAbſichtendamit

aufdas ganze JüdiſcheVolk, auf das

ganze Menſchengeſchlecht, diehieraufEr-

den vielleichtewig ‘dauern ſollen,wenn

{honjeder:einzelneJude,jedereinzelne

‘Menſchaufimmer dahinſtirbt,-

D SeLIe
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Noch einmal. Der Mangel jener Lehs

ren in denSchriſtendes AltenTeſtaments

beweiſwiderihreGöttlichkeitnihts.Moz

ſeswar dochvon Gott geſandt,obſchondie

SanktionſeinesGeſetzesſichnur aufdieſes

Leben erſtre>te,Denn warum weiter?

Er war janur an das JſraelitiſcheVolk,

an das damaligeIſraelitiſcheVolk gez

ſandt: und ſeinAuftragwar den Kénitl

niſſen,den Fähigkeiten,denNeigungendie-

ſes damaligenJſraelitiſhenVolks,ſo

wiederBeſtimmungdes künfticzen,vollz

fommenangemeſſen.Das iſgenug.
$.244
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So weit hätte Warburton auch nur

gehenmiſſen,und nichtweiter, Aber

der gelehrteMann überſpannteden Bogen,

Nichtzufrieden, daßderMangeljenerLeh=2
ren der gdttlichenSendungMoſisnichts

hade: er ſollteihmdiegöttlicheSendung

Mofisſogarbeweiſen.Und- wenn er die-

ſenBeweis nochaus derSchicklichkeitei=

nes ſolchenGeſeßesfüreinſolchesVolk zu

führengeſuchthâtte!Aberer nahm ſeie

Zufluchtzu einem von MoſebisaufChriz

ſtumununterbrochenfortdaurendenWun-

der,nahwelchemGotteinenjedenein-

zeln
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zeln Juden geradeſoglü>lichoderunglic>-

lichgemachthabe,alses deſſenGehorſam

oderUngehorſamgegendasGeſetzverdiente,

DieſesWunderhabeden MangeljenerLeh-

ren, ohnewelchefeinStaatbeſtehenFön-

ne, erſetzt;und eineſolcheErſezungeben

beweiſe,was jenerMangel,aufden erz

ſtenAnbli>, zu verneinenſcheine,

$. 255
“

Wie gutwar es,daßWarburton

dieſesanhaltendeWunder,in welcheser

dasWeſentlichederFſraclitiſchenTheokraz

tieſete,durchnichtserhärten,- durch

nichtswahrſcheinlichmachenkonute,Dean

hâte
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hâtte er das gekonnt; wahrlich —— als

denn erſthâttéer dieSchwierigkeitunauf-

lôslichgemäht.— Mir wenigſtens.=

Denn was dié Göttlichkeitder Sendung

Moſiswieder-herſtelleriſollte,würdean dér

Sacheſelbſtzweifelhaftgemachthaben,die

Gott zwar damals nihtmittheilèn,äber

döôchgewißauchnichterſchwerenwollte.

$. 26.

Fc erklârémichañ dem Gégenbildeder

Offenbarung.Ein EleméntarbuchfurKin-

der,darfgar wohldieſesoder jeneswich-

tigeStückderWiſſenſchaftoderKunſt,die

_ésvortrâgt,mitStillſchweigenübergehen,

voit
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von dem der Pâdagogurtheilte, daß es deit

Fâahigkeitender Kinder, für die er ſchrieb,

nochnichtangemeſſenſey. Aber es darf

ſchlechterdingsnichtsenthalten,was den

Kindernden Weg zu den zurü>behaltuen

wichtigenStücken verſperreoder verlege«

VielmehrmüſſenihnenalleZugängezu dene

ſelbenſorgfältigoffengelaſſenwerden: und

ſienur von einem einzigendieſerZugänge

ableiten,odervérurſachen,daßſiedenſelz

benſpâterbetreten,würde alleindieUnz

vollſtändigkeitdesElementarbuchszu einer

. weſentlichenFehlerdeſſelbenmachen.

$.27
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Alſoauchkonntenin den Schriftendes

AltenTeſtaments,in dieſenElementarbü-

cernfürdas roheund im Denkenun

geübteJFſraelitiſcheVolk , dieLehrevon

derUnſterblichkeitder Sceleund künftigen

Vergeltunggarwohlmangeln;aber ent-
haltendurftenſie{le<terdingsnichts,

wasdas Volk,fürdas ſiegeſchriebenwas

ren,aufdem Wegezu dieſergroßenWahr=-

heitau< nur verſpätethâtte,Und was

hôâttees, wenigzu ſagen,mehrdahin

verſpätet,als wenn jenewunderbare

Vergeltungin dieſemLebendarinnwäre

ver
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verſprochen,und von dem wäreSerſgeos
chenworden, der nichtsverſpricht, was
er nichthâlt?

$

-
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Denn wenn ſchonaus dér ungleichén

Austheilungder GüterdiefesLebens, bey

deraufTugendund LaſterſowenigRükz

ſichtgenommen zu ſeynſcheinet,ebennicht

derſtrengſteBeweis fürdieUnſterblichkeit

der Seeleund fürein anders Leben,in

welchemjenerKnotenſichauſldſe,zu fühz

ren: ſoiſtdoh wohlgewiß,daßder

menſchlicheVerſtandohnejenemKnoten

nochlaugenicht= und vielleichtauch
|

:
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¡ie = düf beſſereund ſtrengétéBeweiſe

gekömmenwäre, Denniwas ſollté-ihn

äntreibénFönnéei; dieſebeſſexiBeweiſezu

fuchén2 DiébloſſeNeugierde2

$e 2

Der undzenétZſraelitéüochtéfreylich

wohldiegdttlichénVerſprechungenund An-

drohungei,dieſichaufden geſammten
Staatbezögei„auf jedeséinzelnsGlied

deſſelbenérſtre>en; und in demfeſten

Ölaubenſtehen,daßwer frommſeyauch

glü>lihſeynmüſſe,und wer ünglülich

ſey, oder werde,dieStrafeſeinerMiſſe-

thattrage,welcheſichſofortwiederin

C Se-

|
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Segenverkehre, ſobalder vou ſeinerMiſe

ſethat‘ablaſſe.— Ein-ſolcherſcheinet

den ‘Hiob‘geſchriebenzu haben‘ denn der

Plandeſſelbeniſtanz:indieſèmGeiſte;=

$. 30:

“Uber unmòdglichdurftedietäglicheErz

fahrungdieſenGlauben beſtärken:
*

odex

es war aufimmèérbeydem Volle,das

dieſeErfahrunghatté,auf immer ur

dieErkennungund Aufnahmederihmnöch

ungeläufigenWahrheit‘geſchehen.Deun

wenn der Fromme ſchlechterdingsglü>lih

“war, undes zu ſeinemGlüdfedochwohl

authmit gehörte,daßſeineZufriedenheit

keiné
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feinè ſchre>lichenGedankendesTodesun:

térbrachen,daß er alt und lebensſact

ſtarbtwie konte e ſi<nah einem ans
deritLebenſéhnèn? wie kounteér überetz

wás nachdenken,wörnacherfichnichtſehnte?

Wéni aberdexFrommevarübernichtnach:

dachte;wer ſolltees denn? DerBôöſe-

wicht?derbie SträféſeinerMiſſethat
fühltè,und weni > diéſesLébenvers

wiſchte;ſogernauf’jedesandereLebeù

Berzichtthat?
|

$e tx

“Weitwenigetverſchluges,“daßber
ünd jenerJſraelitedieUnſterblichkeitder

C2 Seez
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Seele und künftigeVergeltung, weil ſich

das Geſelznichtdaraufbezog,geradezu

und ausdrüdlihleugnete,Das Leugnen

einesEinzeln— wärees. auchein Saz

lomo geweſen,— hieltdéuFortgangdes

gemeinenVerſtandesnichtauf,und war

an und fürſichſelbſtſhon ein Beweis,

daßdas Volkuun einengroßenSchrittder

Wahrheitnähergekommenwar. Denn

Einzelneleugnennur, was Mehrerein

Ueberlegungziehen;und in Ueberlegung

ziehen,warum man ſichvorherganz und

gar nichtbekümmerte,iſtder halbeWeg

zurErkenntniß.

$.32
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Laßtuns auch bekennen, daß es ein hez

roiſcherGehorſamiſ,dieGeſezeGottes

erbacee:blos weiles Gottes Geſetze

ſind,und nicht,weil er die Beobachter

derſelbenhierund dort zu belohuenver-

heiſſenhat;ſiebeobachten,ob man {hou

an derkünftigenBelohnungganz verzwei-

felt, undder zeitlichenauchuichtſogauz

gewißiſt,

$. 33-

Ein Volk,in dieſemheroiſchenGehor-

ſamegegenGott erzogen,ſolltees nicht

beſtimmt,ſolltees.nichtvor allenandern

C3 fas
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fähigſeyn,ganz.beſonderegdttlicheAbz

ſichtenauszuführen? — Laßtden Solz

daten.der feinemFührerblindenGehor-

ſamleiſtet,nun auchvon der Klugheitſeia

nes Führersüberzeugtwerden,und ſagt,

was dieſerFührermit ihm auszuführenz

ſichnichtunterſtehendarf?—

$. 34,

Nochhattedas JüdiſcheVolk in ſeinem

Fehovamehr den Mächtigſten,alsden

WeiſeſtenallerGötterverehrt;nochhatte

es ihn als einen eifrigenGott mehr ge-

fürchtet, alsgeliebt:auchdieſeszum Be=

weiſe,daßdieBegriſſe,diees von ſeinen

hdchz
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hdchſteneinigenGotthatte,nichtebendie

re<tenBegrifſewaren, diewir von Gott.

habenmüſſen.Dochnun wardie Zeitda,

daßdieſeſeineBegriffeerweitert, veredelt,

berichtigetwerdenſollten,wozu ſichGott

einesganz ‘naturlichenMittelsbediente;

einesbeſſernrichtigernMaaßſtabes,uach

welhem es ihn

-

zy {ôßen Gélegenheit
bekam,

$. 35.

Anſtattdaßes ihnbishernnr gegen die

armſeligenGdößender kleinenbenachbarten

xohenVölkerſchaftengeſchäßthatte,mit

welchenes inbeſtändigerEiferſuchtlebte:

€ 4 fing
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finges inder Gefangenſchaftunterdem wel

ſenPerſeran, ihngegendas Weſenalle1

Weſenzu meſſen,wie das einegeubtere

Vernunfterkannteundverehrte,

$. 36,

DieOffenbaruúghatteſeineVernunft

geleitet, und nunerhelltedieVernunftauf
einmalſeineOffenbarung,

$e 37e

Daswar dererſiewechſelſeitigeDienſt,

denbeydeeinanderleiſteten;und dem Urz

heberbeyderiſteinſolchergegenſeitigerEin-

flußſowenigunanſtändig, daß ohneihm

einesvonbeydenüberflüſſigſeynwürde,

$.38,
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$. 38+

Dasin die Fremdegeſchi>teKind ſahe

“andereKinder,diemehr wußten,diean-

ſtändigerlebten,und fragteſich“beſchämt:

warum weißichdas nihtauch?warum

lebeichnichtauchſo?HâtteinmeinesVa-

tersHauſeman mir ‘dasnichtauh bey-

bringen;dazu michnichtauchanhalten

ſollen?Da ſuchtes.ſeineElementarbücher

wiedervor, dieihm längſtzum Ekelge-

worden, um dieSchuld/aufdie Elemen-

tarbücherzu ſchieben,Aberſiche!es er-

fennet, daßdieSchuldnichtan den Bü-

chernliege,daßdieSchuldledigſeinei-

C5 gen
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gen ſey,warum es nichtlängſtebendas

wiſſe,ebenſslebe.
4

$. 39:

Da die Judennunmehr,aufVeran=

laſſungder reinernPerſiſchenLehre„in:ihz

rem Jehovanichtblos den größtenallee
“

Nationalgötter,ſondernGott erkanntenz

da ſieihnalsſolchenin ihrenwiederherz

vorgeſuchtenheiligenSchriftenum ſoeher

findenund andernzeigenkonnten,als ev

wirklichdarinn war; ‘daſievor allen

ſinnlichenVorſtellungendeſſelbeneineneben

ſogroßenAbſcheubezeugten, oderdochin

dieſenSchriftenzu habenangewieſenwux-

E



den’, alsdie‘Per�ernur immer hatten;

wasWunder,daß.ſievor den Augendes

Cyrusmit einemGottesdienſteGnade fan-

den,dener

:

zwar nochweit unter dera

reinen_Sabeismus; aberdochauh weſt

überdiegrobenAbgdttereyenzu ſeyners

kaunte, dieſihdafürdes verlaßnenLans

des der Judenbémächtigethatten?
$. 40

So erleuchtetüberihreeignenuner=-

FanntenSchätzekamen ſiezurü>, und

wurden einganz andresVolk,deſſenerſte

Sorge es war, dieſeErleuchtungunter

fichdauerhaftzu machen,Bald war an

Ab-



Abfall und Abgöttereyunter ihm nicht

mehr zu denken, Denn man kann eiz

“

nem Nationalgott wohl untreu werden
,

aber nie Gott, ſobaldman ihneinmal

erkannthat.

$. 41,

Die Gottesgelehrtenhabendieſegânz-

licheVeränderungdesjüdiſchenVolks ver-

ſchiedentlichzu erklärengeſucht;und Ei=

ner, der dieUnzulänglichkeitallerdieſer

verſchiednenErklärungenſehrwohl ge-

zeigthat,wollteendlich„dieaugenſcheinz

. licheErfüllungder überdieBabyloniſche

„Gefangenſchaftund dieWiederherſtellung



zaus derſelbenausgeſprochnenund aufge-

»chriebnenWeiſſagungen,“fürdiewahre

Urſachederſelbenangeben.Aber auch

dieſeUrſachekann nur inſoferndie wahre

ſeyn,als ſiedienun erſtveredeltenBe-

grifſevon Gott voraus ſetzt,Die Juden

tnußtennunerſterkannthaben,daßWun-

derthunund das Künftigevorherſagen,nur

Gott zukomme;welchesbeydesſieſonſt

auchden falſchenGötenPeygelegethatten,

wodurchebenWunder und Weiſſagungen

bishernur einenſo{wachen, vergängli-

chenEindru>kaufſiegemachthatten.

Ve42;
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Ohne Zweifelwarendié Juden ünteë

den Chaldâernuud Perſerauh mit ‘dér

Lehrevon der Unſterblichkeitder Seelébéz

Faúntes-gewdrdeit.“Vertráuteë mit ‘ihe

würdenſiin-denSchulender Griechiſchen

Philoſophen:ín.Aegypten«

$. 43.

Dochdaes mitdieſerLehre,in Anſe-

hungihrerheiligenSchriften;dieBewand=

nißnichthätte,dieés mit der Lehrevon

ver Einheitund den:EigenſchaftenGötte

gehabthatte;da jenevon dem finulichen
Bolledarinn war gröblichüberſehenworz

den,
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deit,dieſeabergeſuchtſeynwollte; da

aufdieſenoh Vorúbungiennèthigge-

weſenwaren, undalſonur Anſpiélun-
czeund FintzerzeiczeStatt gehabthats

ten; ſokonnteder Glaube an dieUnſterb=

lichkeitderSeelenatürlicherWeiſenieder

Glaubedes geſammtenVolksweiden, Er
war und bliebnur der Glaube:einergewiſs

fenSektedeſſelben,
:

$. 44+

Eine Vorúbungzaufdie Lehrèvon

der Unſterblichkeitder Seele,nenne -ich

z+E. diè gôttlicheAndrohung, dieMiſſez

thatdes Vatersan ſeinenKindernbis ins

dritte
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dritte und vierté Glied zu ſtrafen,Dieß
;

gewdhntediéVâterin Gedanken wit ihren
'

ſpäteſtenNachkommenzu leben,und das

Unglück,welchesſieüberdieſeUnſchuldige

gebrachthatten, voraus zufühlen.

$e‘45:

Eine“Anſpielunetnenné ih, was

blos die”Neugierdereizenund einéFragé

veranlaſſenſollte,Als “dieoftvorkom

mende Redensart,zu ſeinenVätern

verſammletwerden , fürſterben.

$. 46.

Einen

“

Fineterzeieznenne ich,was

ſchonirgendeinenKeim enthält,aus welz

heut
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chemſichdienoh zurü>gehaltneWahr-

heiténtwi>elnlôßt, Dergleichenwar

ChriſtiSchlußaus derBenennungGott

Abrahams,Jſaacsund Jacobs.

DieſerFingerzeigſcheintmix allerdingsin

einenſtrengenBéweis ausgebildetwerden
zu Fdntiétt,

$ 47.

Fn folchenVorübungen, Anſpielungen,

Fingerzeigenbeſteht.diepoſitiveVoll-

fommenheiteinesElementarbuchs;ſowie

die oben erwähnteEigenſchaft,daß es

den Weg zu den nochzurücgehaltenen

Wahrheitennichterſchwere,oder ver-

D ſperre,
:
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ſperre,dieneczativeVollkommenheitdeſe

ſelbenwar,
:

“$. 48.

_Seßt hierzunochdieEinkleidungund

den Stil — 1) dieEinkleidungder nicht

wohlzu- übergehendenabſtraktenWahr-

heiteninAllegorieenund lehrreicheeinzelne

Fâlle,die als wirklich-geſchehenerzählet

werden,Dergleichenſind-die Schöpfung,

unter dem Bildedes werdendenTages;die

Quelledes moraliſchenBöſen,in der Er-

zählungvom verbotnenBaumez der Ur-

ſprungdermancherleySprachen,in derGe-

ſchichtevom Thurmbauezu Babel,u, ſ.w,

$.49.
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$. 49e

2) den Stil — bald plan und einfäle

tig, bald poetiſ<,durchausvollTavto-

logieen,aber ſolchen,die den Scharfe

ſinnüben, indem fiebaldetwas anders:

zuſagenſcheinen,und dochdas nehmliche

ſagen- balddas nehmlichezu ſagenſcheis

nen, und im Grunde etwas anders bedeue

ten oderbedeutenkönnen;=

|

$. 50

Und ihrhabtalleguteEigenſchaften
éinesElementarbuchsſowolfürKinder.als

Für einkindiſchesVolk,

D 2 $,51,
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Aber jedes Elementarbuch iſtnur für

eingewiſſesAlter. Das ihm entwachſené

Kind länger,als dieMeinunggeweſen,

dabeyzu- verweilen,iſtſchädli<h,Dent

um dieſesaufeinenur einigermaaſſennüß-

licheArt thunzu kdnnen,muß man rnehr

hineinlegen,als darinnliegt;mehr hin-

eintragen,als es faſſenkann, Man muß

[1
der Anſpielungenund Fingerzeigezu viel

|ſuchenund machen, dieAllegorieenzu ge-

:
nau ausſchütteln,dieBeyſpielezu um-

ſtändlichdeuten, die Worte zu ſtarkpreſ-
:

“ſen.Das giebtdem Kinde einenkleinli-

hen,



chen, ſchiefen,ſpißfindigenVerſtand;das

machtes geheimnißreich,abergläubiſch,

vollVerachtunggegen allesFaßlicheund

Leichte,-

:

|

C, 52e

Die nehmlicheWeiſe,wie dieRabbi-

nen ihreheiligenBücherbehandelten! Der

nehmlicheCharakter,den ſiedem Geiſte

ihresVolksdadurchertheilten!

G82
Ein beſſrerPádagogmuß kommen,

und dem Kinde das erſchöpfteElementar-

buchausden Händenreißen,— Chri:

ftusfam.

D'3 $.54+
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$. 54.

Der Theil dés Menſchengeſchlechts, den

Gott in LinenErziehungsplanhatte faſ:

ſenwollen,— Er hatteaber nur denz

jenigenin Einen faſſenwollen,der durch

Sprache,durchHandlung, durchRegie-

rung, durchanderenatürlicheund politiz

{e Verhältniſſein ſichbereitsverbunden

war — war zu den zweytengroßeu

SchrittederErziehungreif.

$. 55e

Das iſt: dieſerTheildes Menſchenge-

{lechtswar in der AusübungſeinerVer-

nunftſoweitgekommen, daß er zu ſeinen

moras
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moraliſchenHandlungenedlere,würdigere

Bewegungösgründebedurfteund brauchen

konnte,als zeitli<heBelohnungund Stra-

fenwaren, dieihnbishergeleitethatten,

Das Kind wird Knabe. Leckereyund

Spielwerkweichtder'aufkeimendenBe-

gierde,ebenſofrey, ‘ebenſogeehrt,eben

ſoglü>lihzu werden , als es ſeinälteres

Geſchwiſterſicht.

$. 56.
Schonlängſtwaren dieBeſſernvon je-

nem Theiledes Menſchengeſchlechts

*

ge-

wohnt, ſichdurcheinenSchattenſolcher

sdlernBewegungsgründeregierenzu laf-
:

D 4 ſens



ſen, Um nachdieſemLebenauchnvr ir

dem AndenkenſeinerMitbürgerfortzuleben,

thatderGriecheund Römeralles,

$ 57e

Es war Zeit,daß ein andres voahs-

res nachdieſemLebenzu gewärtigendesLez

ben EinflußaufſeineHandlungengez

wönne,

$. 58,

Und ſowardChriſtusdererſtezuver-

láſſige,praktiſcheLehrerder Unſterb-

lichkeitderSeele,

$.59,
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$. 59,

Der erſtezuverléſſiczeLehrer,—

Zuverläſſigdurch-dieWeiſſagungen,die

in ihm erfüllt
/

ſchienèn;zuverläſſigdurch

dieWunder, dieer verrichtete;zuver-

läſſigdurchſeineeigeneWiederbelebung

nacheinemTode,durchdener ſeineLehre

verſiegelthatte, Ob wir nochißtdieſe-

Wiederbelebung,dieſeWunder beweiſen
fönnen:das laſſei< dahingeſtelltſeyn,

So, wie ih es dahingeſtelltſeynlaſſe,

wer die PerſondieſesChriſtusgeweſen,

Allesdas kann damals zurAnnehmung
ſeinerLehrewichtiggeweſenſeyn:igtiſtes

D 5 zup
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zur Erkennungder Wahrheit dieſerLehre#6
|

wichtignichtmehr.

Ve OO

DererſtepraktiſcheLehrer.= Denn

einanders iſtdieUnſterblichkeitder Seele,

als eine philoſophiſcheSpeculation,ver-

muthen,wiümſchen,glauben:ein anders,

ſeineinnernund äuſſernHandlungendar-

na einrichten.

COL

—  UhúddieſeswenigſtenslehrteChriſtus

zuerſt,Denn ob es gleichbeymánchea

Völkern auchſhon vor ihm eingeführter

Glaube war, daßbdſeHandlungennoch
in



in jènemLebenbeſtraftwürden:o waren

es dochnur ſolche,die der bürgerlichen

GeſellſhaftNachtheilbrachten,und da-

herauchſchoninder bürgerlichenGeſelle

ſchaftihreStrafehatten, Eine innere

ReinigkeitdesHerzensin Hinſichtaufein

andresLebenzu empfehlen, war ihmal-

leinvorbehaltene-

$. 62,

SeineJüngerhabendieſeLehregetreus

lihfortgepflanzt.Und wenn ſieauch

keinander Verdienſthärten,als daßſie

einerWahrheit,die Chriſtusnur allein

fürdieJudenbeſtimmtzu habenſchien,

eis
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einenallgemeinernUmlauf unter mehrern

Völkern verſchafthâtten:ſo wären ſie

ſchon darum unter die Pflegerund

Wohlthäterdes Menſchengeſchlechtszu

rechnen.

g. 63. fus

Daß ſieaber dieſeEine großeLehre

nochmit andernLehrenverſeßten,deren

Wahrheitwenigereinleuchtend,deren

Nutzenwenigererheblihwar: wie konnte

das andersſeyn?Laßtuns ſiedarum

nichtſchelten,ſondernvielmehrmit Ernſt

unterſuchen:ob nichtſelbſtdieſebeyge-

miſchtenLehreneinneuer Richtuntzs-

ſtoß
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0H für die menſchlicheVernunftge

wordett,

$. 64.

Wenigſtensiſtes ſhon aus der Erfah-

rung Élar,daß die Neuteſtamentlichen

Schriften,„ in welchenſichdieſeLehren

nacheinigerZeitaufbewahretfanden, das

zweytebeßreElementarbuchfürdas Men-

ſchengeſchlechtabgegebenhaben,und noh

abgeben,

$. 65.

Sie habenſeitſiebzehnhundertJahren

den menſchlichenVerſtandmehralsalle

andereBücherbeſchäftiget;mehrals alle

an-
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andere Bücher erleuchtet, ſolltees auch

nur dur< das Lichtſeyn,welchesdet

menſchlicheVerſtandſelbſthineintrug.

$. 66.

- Unmöglichhâtteirgèndein ander Buch

unter ſoverſchiednenVölkern ſoallgemein

bekannt werden können: und unſtreitig

_

hat das, daßſoganz ungleicheDene

Éungóartenſi< mit dièſemnehmlicheu

Buchebeſchäftigten,den menſchlichenVere

ſtandmehr fortgeholfen,als wenn jedes

Volk fürſichbeſondersſcineignesElemeus

tarbuchgehabthätte,

6.67.
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Auchwar es. hdchſtndthig,daßjedes

Volk dieſesBuch eineZeitlangfürdas

Non plusulcra ſeinerErkenntniſſehalten

mußte,Denn dafürmuß auchder Knabe

ſeinElementarbuchvors erſteanſehen;da:

mit dieUngeduld,nur fertigzu werden,

ihnnichtzu-Dingenfortreißt, zu welchen

ernochkeinenGrund gelegthat.
:

|

6. 68.

Uud was nochißthöchſtwichtigiſt:=—

Hütedich,du fähigeresJudividuum,der

du an dem leßtenBlattedieſesElemen-

tarbuchesſtampfeſtund glüheſt,hütedich,

es
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es deine {wächere Mitſchülermerkenzu

laſſen,was du witterſt,oder ſchonzu

ſehnbeginneſt,
:

|

$. 69.

Bis ſiedirnachſind,dieſeſchwächere

Mitſchüler;— kehreliebernoh einmal

ſelbſtin-dieſesElementarbuchzurü>,und

unterſuche, ob das,was du nur fürWen-

dungenderMethode,fürLückenbüſſerder

Didaktikhältſt,auchwohlnichtetwas

Mehrers-iſt-

$. 70e

Duhaſt inderKiudheitdes Menſcheu-

geſchlechtsan derLehrevon der Einkgit
:

|

Gote
.
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Gottes geſehen, daßGottauchbloßéVei-

zunftswahrheiten“unmittelbaroffenbaret;

öder verſtattetund einleitet,daß bloßes

Vernunftswahrheitenalsunmittelbargeof-

fenbarteWahrheiteneinéZeitlanggelehret

verden: unt ſiegeſchwinde?*zu verbreiten,

und ſiefeſterzugründen.

$. 71e,

‘Hu erfährſt,în dem “Kiabenältér

‘des Menſchengeſchléchts,an “derLehe

oon der Unſterblichkeitder Séele,das

Nehmliche.Sie‘wird in déhizweyten

beſſernElementarbuchealsOffenbarúng

E de
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Kgepredigzet,nicht als Reſultatmenſchliz

cherSchlüſſegelehret.

dS

So1vie wirzur Lehrevon der Einheit

Gottesnunmehr des AltenTeſtaments

entbehrenfounen;ſo wie wir allmälig;

zurLehrevon derUnſterblichkeitderSeele,

auchdes Neuen_Teſtaientsentbehrenzu

Xonnen,anfangen:könnten.in dieſemnicht

nochmehr dergleichenWahrheitenvorge-

ſpiegeltwerden,diéwir als Offenbarun-

gen.ſo.langeanſtaunenſollen,bis ſiedie

Vernunftagus ihrenandernausgemachten

Wahtrz
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Wahrheiten herleitenund mitihnen veibine

den lernen?

:

$. 734

Z. È, die Lehre von dér Dreyeinigz

keit, — Wie,wenn dieſeLehreden

‘menſchlichenVerſtand,nachunendlichen

Verirrungenrechtsund links,nur endlich

aufden Weg bringenſollte,zu érfemion,
daß Gott in dem Verſtande,in welchem

éndlicheDingeeinsſind,unwinöglicheins

ſeynkdnne;daßauchſeineEinheiteine

trauſcendentaleEinheitſeynmüſſe,welche

eineArt von Mehrheitnichtausſhließt? —

E à Muß

9
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Muß Gott wenigſtensnichtdie vollſtän-

digſteVorſtellungvon ſichſelbſthaben2?

d, i.eineVorſtellung, inder ſichallesbe-

findet,was inihmſelbſtiſt,Würde ſich

aberalles inihrfinden,was in ihm ſelbſt

iſt,wenn auchvon ſeinernothwoendi-

ezjenVVirklichkeit,> wié von ſeinen

übrigenEigenſchaften,ſichbloseineVor-

ſtellung,ſichbloscineMöglichkeitfände?

DieſeMöglichkeiterſchöpftdas Weſenſei-

ner- übrigenEigenſchaften:aberauchei-

nernothwendigenWirklichkeit?Mich
dünkt uicht.— Folglichvaientweder
Gott gárkeinevollſtändigeVorſtellungvon

E fich



ſich-ſelbſthaben: oder dieſevollſtändige
Vorſtellungiſebenſonothwendigwirklich,

alser es ſelbſtiſt2c;—

-

Freylich.iſtdas

Bild von mir im Spiegeluichtsals eine

leereVorſtellungvonmir,weil-esnur das

von mir hat, wovon Lichtſtrahlenauf

ſeineFlächefallen.Aberwenu deun nun

dieſesBild alles,allesohneAusnahme
hâtte,was ichſelbſthabe:würdeesſo-
dann auchnocheineleereVorſtellung,oder

nichtvielmehreine wahre Verdopplung

meines Selbſtſeyn?— Wennicheine
ahnlicheVerdopplunginGottzu ertenuen

glaube:ſoirreichmichvielleichtnicht#9

E3 wohl,
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wohl, als daß die Sprache meinen Bez

griffen unterliegt; und ſovielbleibtdoch

immmerunwiderſprehli<,daß diejenigen,

welchedie Fdee davon populärmachen

wollen, ſich{werli<faßlicherund ſ{i>-

licherhâttenausdrü>enkönnen, als durch
dieBenennungeinesSohnes , den Gott

von Ewigkeitzeugt,

$. 74x

Und dieLehrevon der Erbſünde,—

Wie, wenn unsendlichallesüberführte,
daßderMenſchaufdererſtenund nie-

drigſtenStufeſeinerMenſchheit,ſchlech«

tex=z



ferdings o Herr ſeinerHandlungennicht

ſey,daßer moraliſchenGeſetzenfolgen

Ednne?
:

$. 75e

Und dieLehrevon derGenugthuungdes

Sohnes,— Wie, wenn uns endlich

allesndthigte,anzunehmen:daßGott,
ungeachtetjenerurſprünglichenUnvermd=

genheitdes Menſchen,ihm dennochmosx

raliſcheGeſetzeliebergeben,und ihm alle

Uebertretungen,in Rückſichtaufſeinen

Sohn, d.i,in Rückſichtaufden ſelbſt-

ſtändigenUmfangallerſeinerVolllommen-

E 4 heiz
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heiten, gegen den und in dem jedeUnvolle

fommenheit des Einzelu verſchwindet- lie:

ber verzeihenwollen;als daß er ſieihm

nichtgeben,und ihn von allermorali-

ſchenGlüfſeligkeitausſchlieſſenwollen,

dieſichohnemoraliſcheGeſetzenichtdene

fenläßt?
|

Ç.76,

:Manwende nichtein,daßdergleichen

Vernünfteleyenüberdie Geheimniſſeder

Religionunterſagtſind.— Das Wort

Geheimnißbedeutete,in den erſten-Zeis

ten desChriſtenthums,ganz etwasan-
:

|

ders,



ders, gls. wir ißt

-

darunter verſtehen;

und die Ausbildunggeoffenbarter.Wahre

heitenin Vernunftswahrheiteniſtſhle<-

terdingsnothwendig, wenn dem menſch-

lichenGeſchlechtedamit geholfenſeynſoll,

Als ſiegeoffeubaretwurden,waren ſie

freylihnoh keineVernunſtswahrheitenz

aber ſiewurden geoffenbarety um es zu
werden. Sie waren gleichſamdas Facir,

welchesder RechenmeiſterſeinenSchülern

voraus ſagt,damit ſieſichim Nechnen.

einigermaaſſendarnachrichtenkdnnen,

MolltènſichdieSchüleran dem yóor-

gus geſagtenFacit begnügen; ſo_„würe

E 5 den
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den ſienierechnenlernen,und die Abz

ſicht,in welcherder gute Meiſterihnen

bey ihrerArbeit einen Leitfadengab,

{le<terfüllen,

$e 774

Und warum ſolltenwir niht auh

durcheine Religion,mit deren hiſtoriz

{hèn Wahrheit,wenn man will,es

ſo mißli< ausſieht,gleihwohlauf

nähereund beſſereBegriffevom gdttli-

chenWeſen,von unſrerNatur,von unz

ſernVerhältniſſenzu Gott,geleitetwerz

den.Ennen,aufwelchedie menſchliche

Ver:



Vernunft von ſelbſtnimmermehrgekouz

men wäre?

$, 78e

Es iſnichtwahr,daß Speculationen

überdieſeDingejemalsUnheilgeſtiftet,

und derbürgerlichenGeſellſchaftnachtheilig

geworden,— Nichtden Specuülationen:

dem Unſinne,der Tyranney, dieſenSpes

culationenzu ſteuern;Menſchen, die ihre

eigenenhatten,nichtihreeigenenzu gônse

gen, iſdieſerVorwurfzumachen,

$.79,
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Vielmehr ſinddergleichenSpeculatioe

nen — mögenſieim Einzelndochaus-

fallen,wie ſiewollen — unſtreitigdie

ſchicklichſtenUebungendes menſchlichen

Verſtandesüberhaupt,o lange das

menſchlicheHerzfiberhaupthôchſtensnux

vermögend¡ſ,dieTugendwegenihrerewi-
:

gen glü>ſeligenFolgenzu lieben,

$. 80.

Denn bey dieſerEigennüßzigkeitdes

menſchlichenHerzens,auchden Verſtand

nur alleinan demübenwollen,was un-

ſere
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ſerékörperlichenBedürfniſſebetrift, würde

ihn mehrſtumpfen,alswetzenheiſſen.

Er willſ{le<terdingsan geiſtigenGez

gZenſtändengeübtſeyn,wenn er zu ſeiner

völligenAuftlärunggelangen, und dieje-

nigeReinigkeitdes Herzenshervorbringen

ſoll,dieuns, dieTugendum ihrerſelbſt

willenzu lieben, fähigmacht,

$. -81

Oder ſolldas menſchlicheGeſchlechtauf

dieſehôchſteStufenderAuftlärungund

Reinigkeitniekommen ? Nie?

M52.
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Nie? —. Laß mich dieſeLâſtérüg

nichtdenken,Allgütiger!=— Die Erzie-

hunghatihrZielzbey dem Geſchlechté

nichtwenigeralsbeydem Einzeln.Was

erzogenwird, wird zu Etwaserzogen:

$. Sz :

DieſchmeichelndenAusſichten, bienia-

dem Jünglinge‘éröfnek;die Ehre,der

Wohlſtand, dieman ihmvorſpiegelt+was

ſindſiemehr,alsMittel,ihnzum Manne

zu erziehen,- der auh dann,wenn dieſe

Ausſichtender Ehreund des Wohlſtandes

veg?
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wegfallen,ſeinePflichtzu thun vermd-

gendſey, ;

:

$. 84:
n

Daraufzwe>edie menſchlicheErzie:

hungab: und die göòttlichereichedahiu

niht?Was der Kunſtmit dem Einzeln

gelingt,folltederNatur nichtauchmit

dem Ganzengelingen?Läſterung!Lä-

ſerung!
E

$,85e

Neinz ſiewird kommen,ſiewirdgez

wißkommen,dieZeitderVollendung,da

der



der Menſch,jeüberzeugterſeinVerftansÿ

einer immer beſſernZukunftſichfühlet,

von dieſerZukunftgleichwohlBewegungs-

gründezu ſeinenHandlungenzu érborgen,

nichtnöthighabeywird;da er das Gute

thunwird,weil es das Gute iſ, nicht

weilwillkührliheBelohnungendaraufgez

ſetſind,dieſeinenflatterhäfrenBli>

ehedemblosheftenund“ſtärken

-

ſollten,die

innernbeſſernBelohnungendeſſelbenzu ers

_Tennen.
|

$. 86.
Sie wird gewißkommen , die Zeiteï-

nes neuen ewigenLvangeliums,
|

s die



die uns ſelbſtinden Elementarbücherndes

Neuen Bundesverſprochenwird,

$. 87,

Vielleicht, daßſelbſtgewiſſeShwär-

merdes dreyzehntenund vierzehntenFahr-
hundertseinenStrahldieſesneuen ewigen

Evangeliumsaufgefangenhatten;und nur

darinnirrten,daßſieden Ansbruchdeſſel=

benſonaheverkündigten,

$. ‘88+

Vielleichtwar ihrdreyfachesAlter

der YVWelrfeineſo leereGrille;-und

ös ges
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gewißhatten ſiekeine{limmeAbſichtei,

wenn ſielehrten,daß der Neue Bund

ebenſowohlahtiquiretwerden müſſe;

als es der Alte geworden, Es blieb

auchbey ihnenirnmer dienehmlicheOez

Éonomie des nehmlichenGottes,  Jm-

mer —- ſiemeine Spracheſprechenzu

laſſen—— der nehmlichePlan der alla

gemeinenErziehungdes Menſchengez

$. 89

Nur .daßſie- ih übereilten;nur daß

ſieihreZeitgenoſſen,die.noh kaum der

Kiund-



Kindheitentwachſenwaren, ohneAufz

flârunig,vhnéVorbereitung,mit Eins

zü-Mârinéëtnmáchenzu. Fonnengläaubz
ten, dieihresdrittenZeitaltérsitz
digwarem

$.gô,

Unbebendas machteſiezu Schwärs

mern, Der Schwärmer“thutoftſehr
richtigeBlickein dieZukunſt:aber e
fann dieſeZukunftnurnichterwarten,

Ex wünſchtdieſeZukütftbeſchleuniget;

undwüuſcht,daßſie"durchihnbeſchleu-

‘nigeterde,

“

Wozuſich“dièNaturJahr-
& 2 tauz



tauſendeZeitnimmt, ſollin dem Augen:

bli>eſeinesDaſeyns„reifen,Dennwas

hat er davon, wenn das, was ex für

das Beſſereerkennt,nichtnoh beyſeis

nenLebzeitendas Beſſerewird2 Kdmmt

er wieder? Glaubt éx wieder zu kom-

men? — Sonderbar,daß dieſeSchwär-

merey alleinunterden_Schwärmern.nicht

mehrMode werdenwill!

Ï

$.9Ís

GehdeinenunmerklichenSchritt, ewi-

geVorſehung!Nur laßmichdieſerUn-

merklichkeitwegenan dix nichtverzwei2

2 feln.
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feln, — Laß mih an dir nicht ver-

zweifeln, wenn ſelbſtdeine Schrittemir

ſcheinenſollten,zurü>zu gehen!— Es

iſtnichtwahr, daß diekürzeſteLinieim-

mer diegeradéiſt.

$, 92

Du haſtauf deincm ewigen Wege o

vielmitzunehmen!o vielSeitenſchritte

zu thun!— Und wie? wenn es nui gar

ſogut als ausgemachtwäre,daß das

großelangſameRad, welchesdas Ge-

{let ſeinerVollkommenheitnäherbringt,

nur durchkleinereſchnellereRäderin Be-

F 3 we:



wegung geſeztwürde, derenjedesſein

Einzelnesebendahinliefert?
|

$. 93

Nichtanders! Eben die Bahn, auf

welcherdas.Geſchlechtzu ſeinerVollkom-

menheit gelangt,muß jedereinzelne

Menſch (der früher,der ſpäter)erſt

durchlaufenhaben.— „Jn einemund

»»ebendemſelbenLebendurchlaufenhaben?

„Kanner in eben demſelbenLeben ein

„ſinnlicherJude und ein geiſtigerChriſt

»» geweſenſeyn?Kann er in eben demſel-

ybenLebenbeydeüberhohlethaben?‘6

$.947
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Das wohl nun nicht! — Aber warum

Éönnte jeder einzelne Menſchauchnicht
inehrals-einmalaufdieſerWeltvorhanden

geweſenſeyn?

$. 95.

Ft dieſeHypotheſedarum ſolächerlich,
weilſiedieâlteſteiſt?weilder menſchliche

Verſtand,eheihndie Sophiſtereyder

Schulezerſtreut

“

und geſhwächthatte,
“

ſogleichdaraufverfiel?
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$. 96,

“Warum könnte auh Jch nicht hier bes

reits einmal alle die Schritte zu meiner

Vervollklommunggethan haben, welche

blos zeitliche Strafen und Belohnungen

den Menſchenbringenkönnen?

$. 97.

Und warum nichtein andermal alle

die,welchezu thun,uns die Ausſiche

ten in ewigeBelohnungen,o0mächtig

helfen?

$.98.
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Warum ſollteichnichtſooftwieder

kommen, als ichneue Kenntniſſe,neue

Fertigkeitenzu erlangengeſchi>tbin?

Bringeih aufEinmalſo viel weg,

daßes derMühe wiederzu kommen etw

nichtlohnet?

$, 99+

Darum niht? =— Oder, weilih es

vergeſſe,daß ih ſchonda geweſen?

Wohl mir, daß ih das vergeſſe,Die

Erinnerungmeiner vorigenZuſtände,

würde mirnur einenſchle<htenGebrauch
:

des



des gegenwärtigenzu machen erlauben,

Und was ich auf ißt vergeſſenmuß , habe

ihdem das aufewigvergeſſen?

$. I00/

Oder, weilſo zi vielZeitfürmich

verlorengehenwürde? — Verloren? —

Und was habeih denn zu verſäumen7

JFſ�nichtdieganze Ewigkeitmein ?

4154 BD

C A >
Ss <41e D /f

<
BEINE

>


